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John Singer Sargent, "Carnalion, Lily, Lily, Rose"

haben, hat hier wahrlich nichts zu sagen; denn es ist sehr wahrscheinlich,
daß wir von den so gründlich studierten Kulturzuständen Agyptens,
Assyriens, ja auch viel näher liegender Staaten keine bessere und richtigere
Vorstellung erhalten können, wie von jenen Chinas und Japans, deren Kern
heute noch fortlebt.

Aber auch vom strengen europäischen Forscherstandpunkt hat das
Studium japanischer Architektur einen besonderen Wert. Es sind in ihm

gleichsam in einer Jahrtausende währenden Erstarrung Gestaltungs-
prinzipien der ältesten menschlichen Bautätigkeit erhalten geblieben, die
anderwärts nicht mehr in so klarer Weise festgestellt werden können.

Wir wollen bei unserem kurzen Uberblick dieser bautheoretischen

Seite zuerst Beachtun schenken, bevor wir uns mit dem Bestande desg
Bauschatzes befassen.

Wenn wir in Indien die Wiege unserer Kultur suchen, die auf dem

Wege nach dem Westen durch den EinHuß so vieler Zwischenglieder ihre


